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ffafyx tt>of)l, mein $ut
Son Jpeins ©djarpf.

Ta trögt einer monate= unb jahrelang
einen £ut, ber feinen Stobf nidjt nur gc=

treulidj gegen Wiub unb Wetter fdjütjt,
fonbern iljm audj ein mafcrifdjeë Stuëfcfjcn

ucrlciljt, bann finbet cr eine« Tageë, bafe

biefer gut fdjäbig iuirb unb furjerfjanb toirft
cr ifjn in bic Wüfffifte.

^dj frage, ift baê eine Slrt, fidj auf biefe

Weife bon einem treuen Liener ju trennen V

SRit ioicbielen bombaftifdjen Worten nimmt
man oft bon jemanbem Slbfdjicb, ber unë

fo gut roie gar feine Tienfte gefeiftet fjat,
aber einen rcblidjen £ut gfaubt man fo ioe=

nig bietätbofl befjanbefn ju fönnen. Xas
finbc idj unbanfbar. Stein, idj fönnte baë

nidjt, idj fjabe ein embfinbfameë Otemiit.

©fcidjbiel bon tuent ober bon toaê fidj einer

foêfagt, eê müfjte nidjt fo loegtocrfenb fein,

man fönnte bodj eine fleine folennc 3lb=

fdjiebêfcicr Oeranftaftcn, toobei man feinen
£>ut nodj einmal bor ber Welt ju Gfjrctt
bringt.

2Han tonnte ifjn jum Seiftoicf ju biefem

^ioeef an einem befonberë ioinbigen Tag
auffegen, fidj nocfj ein letjteê 3Mal mit ifjm
im Sbicgcf befefjcn, ifjn fjöffidj bor fidj
fefbft jicfjcn unb bann folgenbermafeen mit
ifjm Ocrfafjrcn.

Sftan begibt fidj an einen Ocrfefjrêrcidjcn
Sßunft ber Stabt, ioartet einen fjeftigen
Winbftofe ab unb läfjt bon biefem feinen
(ifjabeau babontragen. Ter .£>ut ffiegt bon
unë loeg uub bie Seutc bleiben ftefjen unb
fcfjcn ifjm nadj, afë toäre fjier eine aufecr=

getoöfjnfidjc abiatiftifdje Seiftung ju bcftan=

nen. 83on ben meiften Okfidjtern glänzt bic

fjeffe edjabenfreubc. 2llê SJÎann bon Welt
gefjt man natürfidj erft ganj gemädjfidj fjin=
tcr bem £ut fjer, fo alë Ijingc man gerabe
grofeen Gfcbanlcn nadj, loaë einen günftig
bon ber breiten SJÎaffe unterfdjeibet.

Xet Çmt fliegt alfo bafjin, um bann ntit=
ten auf bem gafjrbamnt ettoaë ju bcrjdjnau=
fen. Stber er bleibt nidjt faul fiegen, loie cr
bei anberen (Mcgcnfjeitcn faut auf unferem
.totofe fitjen blieb, gleidj fteigt er loieber fjodj.
Gine loilbc ^agb nadj ifjm beginnt, bic gn=
genb jofjlt fjinter ifjm fjer, bic Grroadjjcncn
fudjen ifjm ben Weg 51t Ocrfteffcn. Sein -ftut

auf bem Sobf fommt jemalê ju foldj aflge*

meiner SBeadjtung loie ein foëgefaffener -fmt

auf ber Strafec.

gröfjlidj treibt er an einem 93crfefjrë=

fdjutjmann borüber, ber gerabe ein 3cidjcn
gibt, bodj ber Gntflofjcnc nimmt juftament
bie faffdjc SRidjtung unb raft reifenfdjfagenb
einer Trambafjn entgegen. Xet liebenëroûr=

bige güfjrcr bremft, im fetjten Slugenblicf

fdjloingt fidj ber -fmt efegant beifeite, roäfj=

renb im Wagcninncm fidj bic gafjrgäfte
gegenfeit'g in bie Slrme falten, hierauf
nimmt cr entioeber ben Weg fjinab jum
glufe, toenn er für bramatifdjc Slbgänge

fdjroärmt, ober cr fäfet fidj auf ein Tadj
emborroirbefn, roenn cr mefjr fjumoriftifdj
beranfagt ift.

Stürjt cr fidj in bie fluten, fdjroimmt er

fangfam bic Strömung fjinab uub gle'dj
Ijeifet cë, jemanb ift inê Waffer gefbrungen
unb aflcë läuft jufammen unb roartet auf
ben Selbftmörbcr, ber fjinter bem £ut fjcr=

fommen foff. Stuf ber 23rüdc ftaucn fidj bic

Wcnfdjen, bafe bic Tafdjcnbiebe faum Sßfatj

finben, ifjrem 39îcticr nadjjugcljcn.

fliegt cr auf ein ftauêbadj, gafft bic

Wenge nidjt minber unb ift nidjt roegju=

bringen, biê bic geuerrocfjr erfdjeint unb
ben Sluêrcifeer fjeruntcrfjoft. Unb fo fommt
juguterfetjt unfere atte Stotofbcbccfung nodj
in bie 3c'*un9 untcr ocr Sbitjmarfc: Ter
iput auf bem Tadj" unb cê folgt ifjm ein

9îadjruf, loic ifjn bon äfjnlidjcr Sänge nur
bon tjinnen gegangene prominente erfjaften.

Xk ^nfjcnierung einer fofdjen 2fbfdjicbê=

borfteffung ift ofjuc groeifef mürbiger afë
eine fang= unb ffangfofe SBcftattung in ber

Wüttfiftc.

gcljlt bem £ut aber jeber fjofjc gfug, fäfet

er fidj nadj jefjn Schritten fdjon loieber cin=

fangen, ergeben fidj SKöglidjfcitcn für fei»

nen 93cfitjer, bic auëgcfdjôbft roerben fön=

neu. Tritt eine junge Ijübfdje Tarne mit
einem ifjrcr reijenben güfedjcn «uf ifjn, um
ifjm jebe toeitere gfudjt abjufdjneiben, tön=

nen loir ifjr gfctdj unfer .f>crj jur fefben

gufegtjntnaftif fjinfegen, ift ein Sluto über

ifjn fjinroeggegangen, ffefjcn mir crfdjüttcrt
unb ïfagen: Sfdj, ber fdjöne neue £ut!",
morauf unê bicffeidjt jemanb jcrfnirfdjt auê
bem Wagen einen Toffar fjerauê reidjt, ober

loir fefjen lädjelnb ju, mie ifjn jemanb auf=

fjebt unb inë gunbbüro trägt, roo cr auf
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feine alten Tage nun regiftriert, bon Sfmtö

loegcn abgebürftet unb bor ben Stötten bc=

fjütet loirb, bafe er glaubt, fdjon im .£>immcf

ju fein.

Wafjrfjaftig, eë madjt mefjr Sjwfe, einen

äffen Tccfcf jum letztenmal fliegen ju laffen,

ganj nadj feinem eigenen Gmtbünf'en, mo=

torfoë, fjeibi! afê mürrifdj fidj bon ifjm ju
roenben.

Gö loärc ber weiteren Grioägung roert,
ob man nidjt überall fo bergnügfidj bor=

gcfjcu follte, ob cë fidj nun um bic 93crab=

fdjiebung eineë £uteê, eineë greunbeë,
einer grau ober einer Wcftanfdjauung fjan=

bcit. Gin spublifum, auf baë man fie foê=

laffen fann, finbet man immer. Tie Seutc

iooffen nur fjinter ettoaë fjer fein.

3Kit locldjcm Gntfjufiaêmuë jagen fic jum
33eifbicl ftetê alten ©ebanfen nadj, bic fdjon
fange reif für bic Wîûfffiftc finb, auf bic fie

fidj aber mit einer 23cgcifterung ftürjcn, afë

fjätte ber Winb bofffommen 9îcucê für ifjre
Söjjfc aufgetoirbeft.

*

^Srofeffor: SBoran erfennt man in ben

Silben, luie Ijoctj man fidj über bem SDleereê

fpiegef befinbc?" ¦

<ötubcnt: Sin ber §iitelredjmtng."

An unsere Freunde!
Wer dem. Nebelspalter" neue Abonnenten wirbt, dem dankt es der Verlag durch lieberreichen von Verlagswerken :

Sport in der Karikatur" Sonntag ist's", Zeitgenossen" etc. oder durch eine hübsche Tisch- Uhr. Die wachsende
Bedeutung des Nebelspalter", sein grösserer Umfang und die Vermehrung seiner Illustrationen macht es sicher leicht,
ihm überall neue Freunde zu werben. Helft, der nationalen humoristisch-satirischen Wochenschrift auf künstlerischer
Grundlage noch mehr Geltung zu verschaffen. Das danken Redaktion und Verlag.

1.5

Fahr wohl, mein Hut.
Von Heinz Scharpf.

Ta trägt einer uwnatc- und jahrelang
einen Hut, der seinen Kopf nicht nur
getreulich gegen Wind und Wetter schützt,

sondern ihm auch ein malerisches Aussehen

verleiht, dann findet cr eines Tages, daß

dieser Hut schäbig wird und kurzerhand wirft
er ihn in dic Müllkiste.

Ich frage, ist das eine Art, sich auf diese

Weise von einem treuen Diener zu trennen?

Mit wievielen bombastischen Worten nimmt
man oft von jemandem Abschied, dcr uns
so gut wie gar keine Dienste geleistet hat,
aber eincn redlichen Hut glaubt man so wenig

pietätvoll behandeln zu können. Tas
finde ich undankbar. Nein, ich könnte das

nicht, ich habe ein empfindsames Gemüt.

Gleichviel von wem oder von >vas sich einer

lossagt, es müßte nicht so wegwerfend sein,

man könnte doch eine kleine solenne Ab-
schiedsfcicr veranstalten, wobei man seinen

Hut noch einmal vor dcr Welt zu Ehren
bringt.

Man könnte ihn zum Beispiel zu diesem

Zweck an cincm besonders windigen Tag
aufsetzen, sich noch ein letztes Mal mit ihm
im Spiegel besehen, ihn höflich vor sich

selbst ziehen und dann folgendermaßen mit
ihm verfahren.

Man begibt sich an eincn verkehrsreichen

Punkt der Stadt, wartet eincn heftigen
Windstoß ab und läßt von diesem seinen

Chapeau davontragen. Dcr Hut stiegt von
uns weg und die Leute bleiben stehen und
sehen ihm nach, als wäre hier eine

außergewöhnliche aviatistische Leistung zu bestaunen.

Von den meisten Gesichtern glänzt die

helle Schadenfreude. Als Mann von Welt
geht man natürlich erst ganz gemächlich hinter

dem Hut her, so als hinge man gerade

großen Gedanken nach, was eincn günstig
von der breiten Masse unterscheidet.

Tcr Hut fliegt also dahin, um dann mitten

auf dem Fahrdamm etwas zu verschnaufen.

Aber er bleibt nicht faul liegen, wie cr
bei anderen Gelegenheiten faul auf unserem

Kopfe sitzen blieb, gleich steigt cr wieder hoch.

Einc wilde Jagd nach ihm beginnt, die

Jugend johlt hinter ihm her, dic Erwachsenen
suchen ihm den Weg zu verstellen. Kein Hut

auf dem Kopf kommt jemals zu solch

allgemeiner Beachtung wie ein losgelassener Hut
auf der Straße.

Fröhlich treibt er an einem Vcrkehrs-
schutzmann vorüber, der gerade cin Zeichen

gibt, doch der Entflohene nimmt justament
dic falsche Richtung und rast reifenschlagend

einer Trambahn entgegen. Ter liebenswürdige

Führer bremst, im letzten Augenblick

schwingt sich der Hut elegant beiseite, während

im Wageninncrn sich dic Fahrgäste

gcgenscit-g in die Arme fallen. Hierauf
nimmt cr entweder den Weg hinab zum
Fluß, wenn er für dramatische Abgänge

schwärmt, oder er läßt sich auf ein Dach

cmporwirbeln, wenn er mehr humoristisch

veranlagt ist.

Stürzt cr sich in die Fluten, schwimmt cr

langsam die Strömung hinab und gle'ch

heißt es, jemand ist ins Wasser gesprungen

und alles läuft zusammen und wartet auf
dcn Selbstmörder, der hinter dem Hut
herkommen soll. Auf der Brücke stauen sich dic

Menschen, daß dic Taschendiebe kaum Platz

finden, ihrem Metier nachzugehen.

Fliegt er auf cin Hausdach, gafft die

Menge nicht minder und ist nicht
wegzubringen, bis die Feuerwehr erscheint und
den Ausreißer herunterholt. Und so kommt

zugutcrlctzt unsere alte Kopfbedeckung noch

in die Zeitung unter der SPitzmarkc: Tcr
Hut auf dem Tach" und es folgt ihm ein

Nachruf, wic ihn von ähnlicher Länge nur
von hinnen gegangene Prominente erhalten.

Dic Inszenierung einer solchen

Abschiedsvorstellung ist ohne Zweifel würdiger als
eine sang- und klanglose Bestattung in dcr

Miillkistc.

Fehlt dem Hut aber jeder hohe Flug, läßt
er sich nach zehn Schritten schon wieder
einsangen, ergeben sich Möglichkeiten für
seinen Besitzer, dic ausgeschöpft werden
können. Tritt eine junge hübsche Dame mit
einem ihrer reizenden Fußchcn auf ihn, um
ihm jede weitere Flucht abzuschneiden, können

wir ihr gleich unser Herz zur selben

Fußghmnastik hinlegen, ist ein Auto über

ihn hinweggegangen, stehen wir erschüttert
und klagen: Ach, dcr schöne neue Hut!",
worauf uns vielleicht jemand zerknirscht aus
dcm Wagen einen Dollar heraus reicht, oder

wir sehen lächelnd zu, wic ihn jemand
aufhebt und ins Fundbüro trägt, wo er auf

Professor pieearri

seine alten Tage nun registriert, von Amts
wegen abgebürstet und vor den Motten
behütet wird, daß er glaubt, schon im Himmel
zu sein.

Wahrhaftig, cs macht mehr Spaß, einen

alten Teckel zum letztenmal fliegen zu lassen,

ganz nach seinem eigenen Gutdünken,
motorlos, heidi! als mürrisch sich von ihm zu
wenden.

Es wäre dcr weiteren Erwägung wert,
ob man nicht überall so vergnüglich
vorgehen sollte, ob cs sich nun um die

Verabschiedung eines Hutes, eines Freundes,
einer Frau oder einer Weltanschauung handelt.

Ein Publikum, auf das man sic

loslassen kann, sindet man immer. Tic Leute
wollen nur hinter etwas her sein.

Mit welchem Enthusiasmus jagen sie zum
Beispiel stets alten Gedanken nach, die schon

lange reif für dic Müllkiste sind, auf die sie

sich aber mit einer Begeisterung stürzen, als
hätte der Wind vollkommen Neues für ihre
Köpfe aufgewirbelt.

Professor: Woran erkennt man in den

Alpen, wie hoch man sich über dem Meeres
spiegel befinde?" -

Student: An der Hotelrechnuug."
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